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Umdenken
Wie eine sinnvolle Kreislaufwirtschaft
aussehen kann, erörtert ÖGNI-Chef
Peter Engert im Interview

Digitale Helfer
Wie bedarfsorientierte Reinigung
mithilfe der Digitalisierung jetzt schon
gelingt
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Wandel.Der diesjährige
FacilityManagementDay zeigt,
dass FacilityManager vor
großen Veränderungen stehen.
Wie sie dieseChancen jetzt
nutzen können.
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Am 15. September konnte
nach einer coronabedingten
Pause im Vorjahr der FM-Day
heuer wieder abgehalten wer-
den. Er stand unter dem Mot-
to „Veränderung leben. Chan-
cen nutzen“. Welche Chancen
und neuen Perspektiven im
Laufe des Tages von Expertin-
nen und Experten diskutiert
wurden, erörtert der Präsi-
dent der IFMA Austria, Georg
Stadlhofer, im Interview.

Wie war Ihr genereller Ein-
druck von dem Branchen-
ereignis nach der pandemie-
bedingen Pause?
Georg Stadlhofer: Zu unserer
großen Freude ist uns ein tol-
ler hybrider Event gelungen
mit einem hochkarätigen
Publikum und einem vollen
Haus. Rund 200 Gäste waren
vor Ort, mehr als 60 an ihren
Bildschirmen. Facility Ma-
nagement hat ja als Branche
insgesamt einen großen Im-
pact und Corona hat auch uns
massiv getroffen. Immerhin
haben wir rund 200.000 Be-
schäftigte, stemmen 18 Mrd.
Euro des Bruttoinlandspro-
dukts und sind für das Wohl-
ergehen von mehr 2,5 Mio.
KundInnen und NutzerInnen
verantwortlich. Facility Ma-
nagement ist für jeden, der in
der Arbeitswelt zu tun hat, re-
levant. Durch die Krise wurde
offensichtlich, das FM we-
sentlich dafür ist, sichere
Arbeitsumgebungen für Mit-
arbeiterInnen zu gewährleis-
ten. Die gesamte Branche,
von der Reinigungskraft über
den Gebäudetechniker bis
zum Immobilienmana-
ger/der -managerin, hat dazu
beigetragen, dass viele Berei-
che der Wirtschaft möglichst
reibungslos weiterlaufen
konnten.

Mit welchen Veränderungen
war die FM-Branche beson-
ders konfrontiert?
Besonders interessant war für
uns, dass wir als Branche
plötzlich sehr sichtbar wur-
den. Es taten sich Themen
auf, die vorher weniger oder
gar nicht relevant waren. Die
Mitarbeiter-Hygiene rückte
ganz stark in denMittelpunkt.
Homeoffice wurde ein zent-
rales Thema und damit die
Frage, wer kümmert sich um
die Infrastruktur. Wenn Ho-
meoffice nicht möglich war,
musste für die Schaffung
einer sicheren Arbeitsumge-

ManagerInnen gefragt, um
MitarbeiterInnen effizient
durch eine solche Krise zu
begleiten?
In Zeiten, in denen dieHierar-
chien aufgebrochen werden,
ist patriarchale Führung pas-
sé. ArbeiternehmerInnen ha-
ben heute immer häufiger
keine fixen Arbeitszeiten
mehr, in denen sie anwesend
sind. Das stellt auch Füh-
rungskräfte vor neue Anfor-
derungen. Es muss verstärkt
mit Zielen geführt, andere
Anreize müssen geboten wer-
den. Dazu müssen hybride
Arbeitswelten mit neuen
Kommunikationstechnolo-
gien geschaffen bzw. ausge-
baut werden. Auch hier sind
die Kompetenzen von FM ge-
fragt, die passenden Lösung-
en für die jeweilige Arbeitssi-
tuation und den Arbeitsort zu
finden. Unternehmenwerden
dann erfolgreich sein, wenn
sie es schaffen, ihren Mitar-
beiterInnen sinnvolle Aufga-
ben mit Eigenverantwortung
zu geben, an denen sie wach-
sen können und die ihnen
Spaß machen. Das trifft na-

türlich auch auf das FM zu.

Inwieweit hat Corona die Be-
reitschaft zur Digitalisierung
beschleunigt?
Da die Datenmenge in unse-
rer Branche schon
immer sehr groß
war, sind viele
Betriebe die Di-
gitalisierung
betreffend
schon relativ
gut aufgestellt.
Sicher gibt es
auch noch etli-
che, die hier Nach-
holbedarf haben.

Facility Management hat auf
Klimaschutz und Energieeffi-
zienz keinen unwesentlichen
Einfluss. Wie geht die Bran-
che mit diesen Herausforde-
rungen um?
Die Themen Klimaschutz und
Nachhaltigkeit werden uns
auch nach Corona intensiv
weiter beschäftigen. Der Be-
trieb von Gebäuden ist für
rund 30 Prozent des CO2-
Ausstoßes verantwortlich. Als
Branche stellen wir uns der

Verantwortung, die daraus
erwächst. Dabei reicht es
nicht, Gebäude nur energie-
sparend und nachhaltig zu er-
richten, wir müssen sie auch
so lange und so ressourcen-

schonend wie mög-
lich betreiben.
Aber auch hier
gibt es spannen-
de neue Ansät-
ze. Mit unse-
rem For-
schungsprojekt
„Power Pack Im-

mobilie“ wollen
wir das Gebäude

selbst als vernetzten
Energieerzeuger und -spei-
cher in das Versorgungsnetz
einbinden.

Wenn es uns gelingen soll,
den CO2-Ausstoß bis 2040
auf Null zu reduzieren,
braucht es solche neuen und
kreativen Lösungen. Aber
auch beherzte und geförderte
Investitionen in Gebäude und
betriebliche Infrastruktur.
Insgesamt also ein unglaub-
lich spannendes Aufgabenge-
biet für alle jene, die wirklich
etwas bewegenwollen!
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bung gesorgt wurden. Es
mussten Richtlinien erstellt
werden, wieman generell mit
dieser neuen Situation um-
geht. In all diesen Bereichen
waren wir als Facility Mana-
gerInnen massiv gefordert
und konnten mit unseren
vielfältigen Kompetenzen
entsprechend punkten.

Haben sich daraus auchneue
Chancen ergeben ?
Aus dieser Situation sind vie-
le neue Chancen entstanden.
Besonders in Unternehmen,
wo wir als FM intensiv mit IT-
und Personalabteilungen ko-
operiert haben, konnten wir
hervorragend funktionieren-
de Lösungen erarbeiten. Ge-
schaffen wurden u. a. Desk
Sharing Concepts, die effizi-
ente Vernetzung von Ho-
meoffice und Büro, aber auch
unterschiedliche Arbeitsum-
gebungen, die sich langfristig
weiterentwickeln werden.
Durch COVID-19 hat sich
auch herauskristallisiert, dass
die individuell abzuarbeiten-
den Tätigkeiten sehr gut vom
Homeoffice erledigt werden
können. Auf der anderen Sei-
te fällt den Arbeitsräumen im
Unternehmen verstärkt die

Aufgabe zu, Orte der Begeg-
nung, der Kommunikation
und der Identifikation mit
dem Unternehmen zu sein,
denn diese Themen benöti-
gen physische Kontakte. Mei-
ner Meinung nach werden
ein bis zwei Tage im Homeof-
fice in vielen Unternehmen
künftig die Norm sein. Hier
wurde durch Corona ein
Paradigmenwechsel eingelei-
tet.

Erfolgreiches Krisenma-
nagement ist in dieser Zeit
besonders gefragt. Wie gut
sind Facility ManagerInnen
dafür gerüstet?
Speziell punkten konnten wir
mit regelmäßiger, gezielter
Kommunikation. In denmeis-
ten Fällen wurden die be-
währten internen Kommuni-
kationskanäle im Unterneh-
men effizient genutzt. Verhal-
tensmaßnahmen, wie Hand-
hygiene, Abstand halten,
Masken tragen, etc. wurde
über Intranet, E-mail oder an-
dere eingespielte Kanäle
kommuniziert. Das hat sehr
gut funktioniert.

Welche speziellen Führungs-
qualitäten sind von Facility
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„DieKriseführtezumParadigmenwechsel“
FM-Day.Georg Stadlhofer, Präsident IFMAAustria, über die neuenHerausforderungen für das FacilityManagement

Die Vorstandsvorsitzende der FMA, Doris Bele, und IFMA Austria Präsident Georg Stadlhofer freuten sich über mehr als 200 anwesende und über 60 via Bildschirm zugeschaltete Gäste

Georg Stadlhofer, Präsident IFMAAustria
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K limaschutz und Ener-
gieeffizienz sind die
großen Herausforde-

rungen unserer Zeit. Die Be-
mühungen zur Bewältigung
der Problemfelder waren bis-
her keineswegs ausreichend.
Im Jahr 2017 betrugen die
Treibhausgas-Emissionen Ös-
terreichs 82,3 Mio. Tonnen
Kohlenstoffdioxid-Äquivalent
(CO2-Äquivalent) und lagen
damit um 3,3 Prozent bzw.
2,7 Mio. Tonnen über dem
Niveau von 2016 und um 4,6
Prozent über dem Wert von
1990 – in Österreich konnte
somit gegenüber 1990 keine
Emissionsreduktion realisiert
werden.

Was Facility Manager
wissen müssen

Facility Management (FM)
hat einen wesentlichen Ein-
fluss auf die effiziente Nut-
zung und den Betrieb von Ge-
bäuden und Infrastruktur, wo
etwa 30 Prozent der gesam-
ten CO2-Emissionen entste-
hen. Die bereits heute be-
kannten Vorgaben aus dem
European Green Deal, der
Europäischen Richtlinie für
energieeffizienten Betrieb
(EPBD – Energy Performance
of Buildings Directive) und
dem österreichischen Regie-
rungsprogramm 2020 zu Kli-
maschutz und Energieeffi-
zienz haben somit auch Aus-
wirkungen auf Errichtung,

Sanierung, Nutzung und den
Betrieb von Gebäuden und
Infrastrukturen. Facility Ma-
nagerInnen müssen ihren Fo-
kus daher schon heute auf
folgende Entwicklungen und
Aspekte richten:

• Vorgaben zu erneuerba-
ren Energien und energeti-
scher Sanierung: Das ener-
getische Ziel der neu errichte-
ten Gebäude wird das Null-
energiehaus bzw. Plusener-
giehaus. Sämtliche erforder-

lichen bau- und gebäudetech-
nischen Maßnahmen werden
einzuhalten sein.
• Energieeffizientes Betrei-
ben: Zur Sicherstellung des
energieeffizienten Betriebs
sind regelmäßigeMonitoring-

Werte und eine entsprechend
intelligente Steuerung erfor-
derlich. Bei Inspektionen
muss künftig zudem auf den
korrekten energieeffizienten
Betrieb der Anlagen geachtet
werden.

• Smart Readiness Indica-
tor (SRI): Der SRI wird als
Kenngröße zu erstellen sein.
Er misst die technologische
Leistungsfähigkeit eines Ge-
bäudes und soll anzeigen, wie
intelligent ein Gebäude in Be-
zug auf bestimmte Ausrüs-
tungsmerkmale (intelligente
Zähler, Automationssysteme,
Sensorik, etc.) auf ein weitge-
hend dekarbonisiertes, er-
neuerbares Energiesystem
vorbereitet ist.
• Kreislaufwirtschaft:
Neben den Aufgaben des Ab-
fallmanagements werden
Unternehmen im nächsten
Jahrzehnt dazu verpflichtet
sein, über die Stoffflüsse im
gesamten Unternehmen Buch
zu führen und ihre CO2-Emis-
sionen zu erklären. Damit
wird das Ressourcenmanage-
ment – soweit es nicht spe-
zielle Ressourcen des Kernge-
schäfts betrifft – eine wesent-
liche Aufgabe des Facility Ma-
nagers.
• Fördermittel: Durch Inan-
spruchnahme von einschlägi-
gen Fördermitteln werden
Unternehmen schneller und
effektiver in der Lage sein,
sich an die neuen Gegeben-
heiten und Rahmenbedin-
gungen anzupassen.
Das Whitepaper „Energieeffi-
zienz und Klimaschutz“ kön-
nen Sie über
office@fma.or.at oder
office@ifma.at beziehen.
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Digitalisierung. Praktischer Leitfaden für FacilityManager
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Talente.QualifizierteMitarbeiter suchenmodernes Umfeld
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bestehende und ermöglicht
neue Geschäftsmodelle und
Produkte in der Immobilien-
wirtschaft. Das größte Poten-
zial wird dabei dem Facility
und Property Management
zugeschrieben. Eine Digitali-
sierungsmaßnahme ist im-
mer mehrdimensional. Sie
erfordert Grundlagen techni-
scher, organisatorischer,
wirtschaftlicher und rechtli-
cher Natur. Darüber hinaus
gilt es, das Digitalisierungs-
dreieck aus Daten, Prozessen
und Werkzeugen bzw. Tools
ins Gleichgewicht zu bringen
und zu halten. Der Mensch
bleibt dabei in allen Phasen
eines Digitalisierungspro-
jekts von der Idee und Kon-
zeption über die Planung, die
Umsetzung und die Imple-
mentierung bis in den laufen-
den Betrieb der entscheiden-
de Faktor. Mit der Pandemie
nahm die technologische Be-
schleunigung der letzten Jah-
re noch einmal zusätzlich
Fahrt auf. Homeoffice sowie
hybride Modelle wurden vor
der Corona-Krise in der Regel
in monate- oder gar jahrelan-
gen Umstellungsprojekten
und auch nur zaghaft, für
wenige „Auserwählte“, ein-
geführt. Dass es dann im Jahr

NochvielLuftnachoben

2020 dennoch für die meis-
ten in kürzester Zeit verhält-
nismäßig gut funktionierte,
hat viele überrascht. Damit
diese kurzfristig initiierte
Transformation nicht in we-
nigen Monaten wieder ver-
pufft, gilt es, das Gelernte
dauerhaft im Unternehmen
zu implementieren.

Lernen, wie es geht

In der Regel sind Experten
aus der Bau- und Immobi-
lienwirtschaft mit durch-
schnittlichen IT-Kenntnissen
ausgestattet und können nur
selten die Vielschichtigkeit
eines Digitalisierungspro-
jekts in vollem Umfang ab-

schätzen. Umgekehrt kennt
ein IT-Profi auch nicht alle
Dimensionen des FacilityMa-
nagements. Das von FMA
und IFMA Austria erarbeitete
Leitdokument „Digitalisie-
rung für das Facility Manage-
ment“ geht auf exakt diese
Problemstellung ein und gibt
einen Überblick über die we-
sentlichen Bereiche für eine
erfolgreiche Umsetzung. Das
Leitdokument erscheint im
November 2021 und ist über
die Geschäftsstelle der FMA
oder der IFMA Austria zu be-
ziehen. Vormerkungen sind
ab sofort unter
office@fma.or.at und
office@ifma.atmöglich.

Die demografische Entwick-
lung und die stetig fortschrei-
tende Globalisierung ver-
schärfen den „War for Ta-
lents“. Um in diesem Wettbe-
werb qualifizierte Mitarbei-
terInnen gewinnen und
halten zu können, bedarf es
eines modernen Arbeitsum-
feldes und einer attraktiven
Unternehmenskultur, inner-
halb der/die Einzelne als an-
spruchsvolle/r (interne/r)
Kunde/Kundin gesehenwird.
Für beide Bereiche sind so-
wohl Facility Management
als auch Human Resources
zuständig und verantwort-
lich. FM trägt unmittelbar
und wesentlich zur Zufrie-
denheit, Gesundheit und
Produktivität der Mitarbei-
terInnen bei. Ohne ein funk-
tionelles, ergonomisches, ge-
sundes und sicheres Arbeits-
umfeld werden die Mitarbei-
terInnen auf Dauer keine gu-
ten Leistungen erbringen
können. Im Zuge der Corona-
Krise wurden innerhalb kür-
zester Zeit bestehende und
bewährte Arbeitsmodelle auf
den Kopf gestellt. Über Nacht
wechselte in vielen Betrieben
die gesamte Belegschaft ins
Homeoffice und die Mitar-
beiterInnen kommunizierten
digital. Diese Trends waren

Schöne,neueArbeitswelt

schon vor COVID-19 erkenn-
bar, wurden aber durch die
Krise um ein Vielfaches be-
schleunigt. Eine aktive Zu-
sammenarbeit von FM und
HR trägt in diesem Zusam-
menhang wesentlich zum
Unternehmenserfolg bei.

Attraktive Arbeitsplätze
sind gefragt

Um als Arbeitgeber dauer-
haft erfolgreich im Geschäft
zu bleiben, muss man neben
konkurrenzfähigen Gehäl-
tern, Zusatzleistungen,
Karrierechancen und Weiter-
bildungsangeboten (=HR)
vermehrt ein attraktives, ge-
sundes, flexibles Arbeitsum-

feld bieten (=FM). Manche
Unternehmen definieren sich
geradezu über ihre moder-
nen bis ausgeflippten
Arbeitsplatzmodelle. Dem
kann sich auf Dauer kein
Arbeitgeber entziehen, will
er weiterhin junge, insbeson-
dere technologieaffine Talen-
te rekrutieren. Es gilt, hier
eine Balance zu finden, um
auch die älteren Generatio-
nen für die neue Arbeitswei-
se zu gewinnen und enga-
giert undmotiviert zu halten.
Whitepapers zu „FM meets
HR“ und „Aufbruch zu neuen
Arbeitswelten“ können Sie
über office@fma.or.at oder
office@ifma.at beziehen.

AufdemrichtigenWeg
Nachhaltig.Was FacilityManagement für die effizienteNutzung vonGebäuden und betrieblichen Infrastrukturen leisten kann

Die unmittelbare Bedeutung des Klimaschutzes für unsereGesellschaft rückt immermehrMenschen ins Bewusstsein

Neue Technologien bringenwirtschaftliche Vorteile TechnikaffinerNachwuchswill umworbenwerden
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Nachhaltiges und ressourcen-
schonendes Leben ist eines
der großen Themen unserer
Zeit. Dieser Trend spiegelt
sich immer mehr in unserem
Alltag wie in der Arbeitswelt
oder auch im Privatleben.
„Als Unternehmen muss man
sich dem Thema annehmen,
seine Arbeitsweise überden-
ken und die Potenziale für ein
nachhaltiges sowie ökologi-
sches Arbeiten erkennen“,
sagt Thomas Angerer, Ge-
schäftsführer der Energie-
und Gebäudemanagement
GmbH Facilitycomfort. Dabei
würden Eigentümer bzw. Ver-
walter von Immobilien sowie
Immobilienentwickler bei
Nachhaltigkeit und Umwelt-
bewusstsein ebenso in der
Verantwortung stehen wie
auch FM-Dienstleister. Diese
Aufgabe stellt die Immobi-
lien- sowie FM-Branche vor
Herausforderungen und
bringt zahlreiche Fragen mit
sich. Wie kann ich Nachhal-
tigkeit im Unternehmen le-
ben, wie kann es in der Unter-
nehmenskultur verankert
werden? Ein Weiterer wichti-
ger Faktor, den Angerer an-
spricht und den man nicht
außer Acht lassen darf, sind
die Kosten: „Klimaschutz und
Effizienz bedarf zumeist In-
vestitionen in die bestehende
Infrastruktur sowie den Aus-

bau und die Errichtung von
neuer Infrastruktur. Ebenso
sind die laufenden Kosten zu
beachten. Auf lange Sicht las-
sen sich aber durch Investitio-
nen in Gebäude und Anlagen
eine kontinuierliche Effi-
zienzsteigerung und auch
Einsparungen erzielen. Man

muss nur den ersten Schritt
setzen“, so Angerer.

Bewusstseinsänderung

Ein Vergleichmit der Energie-
wirtschaft zeigt das Umden-
ken im Bereich Klimaschutz
bei Kund*innen. Energie
musste noch vor einigen Jah-

ren immer günstig sowie ver-
sorgungssicher sein und dies
war unabhängig von der Er-
zeugung. Am Markt gab es
mit der Zeit eine Bewusst-
seinsänderung und jetzt ist
eine grüne, nachhaltige Ener-
gieversorgung sehr wichtig.
„Facility Management kann

undwird sich in eine ähnliche
Richtung entwickeln. Unter-
nehmen werden ihren CO2-
Fußabdruck nachhaltiger ge-
stalten und so wird auch die
Notwendigkeit für ein grünes
Facility Management steigen,
um wirklich nachhaltig zu
sein“, sagt Angerer. Er zeigt

ein Beispiel dafür auf, wie
man Nachhaltigkeit im Facili-
ty Management umsetzen
kann. Das sind neue Ge-
schäftsfelder wie die Fassa-
denbegrünung. „Gerade im
urbanen Raum gibt es eine
Vielzahl an Möglichkeiten für
die Umsetzung. Im täglichen
Gebrauch setzen wir als
Unternehmen immer mehr
auf Elektro- &Hybridfahrzeu-
ge, die verwendeten Reini-
gungsmittel sind auf ökologi-
scher Basis und das Abfallma-
nagement auf dem letzten
Stand“, so der Profi. Aber wo
und wie sollte ein Unterneh-
men beginnen? Thomas An-
gerer: „Ein erster wichtiger
Schritt ist die Erhebung des
CO2-Fußabdrucks, damit
man besser versteht, wo man
ansetzen und so über die Zeit
seinen CO2-Fußabdruck kon-
tinuierlich senken kann.
Nachhaltigkeit gehört in die
gesamte Unternehmensstra-
tegie implementiert, muss
messbar sein und die Mit-
arbeiter*innen müssen da-
hinter stehen. Als FM-Dienst-
leister muss man selbst nach-
haltig und umweltbewusst
agieren. Wenn man es im
eigenen Unternehmen umge-
setzt hat und lebt, kann man
für seine Kund*innen ein
wichtiger Partner für eine
grüne Zukunft werden.“
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Kürzlich fand der vierte In-
novationskongress IMMO
FutureLab mit zahlreichen
Expert*innen aus der Immo-
bilienbranche mit dem
Schwerpunktthema Kreis-
laufwirtschaft statt. Wo
greift die Kreislaufwirtschaft
aus Ihrer Sicht bereits und in
welchen Bereichen besteht
Nachholbedarf?
Peter Engert: Aus meiner
Sicht sind die besten Baustof-
fe die, die ewig halten. Die
zweitbesten sind jene, die –
im Idealfall ohne Recycling –
wiederverwertetwerden kön-
nen. Sie sollten einfach abge-
baut und an anderer Stelle
wieder eingebaut werden
können. Erst an dritter Stelle
stehen die recycelbarenMate-
rialien. Was gänzlich vermie-
den werden sollte, sind De-
ponien. Die Wiederverwen-
dung ist allerdings auch ein
großes Problem, einfach weil
zu wenige Bestandsgebäude
erfasst sind. Zwar gibt es
schon entsprechende Projek-
te, wie etwa an der technische
Universität in Wien, die Be-
standsgebäude erfassen, aber
insgesamt gesehen stecken
wir da noch in den Kinder-
schuhen. Da wird sich noch
eine Menge tun müssen, um
eine vernünftige Kreislauf-
wirtschaft voranzubringen.

Wenn wir die Klimaziele er-
reichen und die Umwelt
schonen wollen, müssen
noch vielmehr von der Kreis-
laufwirtschaft inspirierte
Maßnahmen ergriffen wer-
den. Welche könnten da aus

Ihrer Sicht sofort umgesetzt
werden?

Was mir sehr gefallen
würde, wäre die verbindliche
Verpflichtung, im Neubau
nur recyceltes Material ein-
setzen zu dürfen und kein
neues Objekt auf der „grünen
Wiese“ zu errichten. Da wir
noch immer viel zu viel Land
verbauen, sollte der Landver-
brauch eingeschränkt wer-
den. Wenn die Chance vor-
handen ist, ein Gebäude auf
einer versiegelten Fläche zu
errichten, dann sollte das
auch gemachtwerden.

Welche Maßnahmen sollten
schrittweise in Angriff ge-
nommenwerden?

Eine vernünftige Kreis-
laufwirtschaft betrifft nicht
nur die Bauwirtschaft, dafür
braucht es ein generelles Um-
denken in der Gesellschaft.
Früher war es selbstverständ-
lich, kaputte Geräte oder
Schuhe auch mehrmals zu re-
parieren. Heute kaufen wir
alles neu. Wir haben viele
Möglichkeiten, Schritte aus
der Wegwerfgesellschaft he-
raus zu machen. Lassen Sie
mich ein Beispiel für die Bau-
branche nennen: Es gibt eine
große Zahl bestens erhaltener
Türschnallen, die man mit
minimalem Aufwand so auf-
bereiten könnte, dass sie so
gut wie neu sind und prob-
lemlos in einem neuen Ge-
bäude eingesetzt werden
könnten. Wenn hier ein Um-
denken stattfindet, sind wir
in die richtige Richtung unter-
wegs.

Der effektivste Klimaschutz
entsteht durch Gebäude, die
über einen langen Zeitraum
genutzt werden, ohne abge-
rissen zu werden. Wie müs-
sen diese konzipiert sein?

Wir müssen Gebäude
bauen, in denen Menschen
sich wohl fühlen. Dann wer-
den sie sich gerne dort auf-
halten und Sanierungen und
Instandhaltungsarbeiten wer-

den eine Selbstverständlich-
keit. Wenn ein Bürogebäude
allerdings nur für eine einzige
Nutzung konzipiert wird und
es keineMöglichkeit gibt, die-
se zu verändern oder umzu-
widmen, wird es irgendwann
wertlos und muss abgerissen
werden. Wir müssen daher
bei der Errichtung von Ge-
bäuden noch viel mehr auf
größte Flexibilität achten.

Die Planung einer Immobilie
hat einen elementaren Ein-
fluss auf ihre Errichtung und
Nutzung. Durch den Einsatz
digitaler Tools könnte hier
die Latte für die Nachhaltig-
keit entschieden höher ge-
legt werden, um künftige Ge-
bäude bewerten zu können.
Warum gelingt das noch im-
mer nur schleppend?

Ich glaube, dass die wirt-
schaftlichen Vorteile der Digi-
talisierung noch nicht ausrei-
chend erkannt wurden.
Durch die steigenden Anfor-
derungen an die Nachhaltig-
keit kommt das jetzt verstärkt
ins Bewusstsein. Wenn stän-
dig beobachtet werden muss,
wie viel Abfall ich als mittel-
ständisches Unternehmen
produziere, dann werde ich
das digital machen, damit ich
nachweisen kann, dass der
Abfall minimiert wird. Wenn
ich darüber hinaus meinen
Energieverbrauch feststellen
will, muss ich an vielen Stel-
len messen. Läuft etwa die
Klimaanlage gleichzeitig mit
der Heizung , wird der Strom-
verbrauch hoch sein. Auf Ba-
sis dieser Daten können leich-
ter Entscheidungen in Rich-
tung Nachhaltigkeit getroffen
werden.

Um ein Gebäude effizien-
ter zu betreiben, werden ver-
lässliche Daten benötigt. Da-
ran kann auch ein Gebäude-
betreiber erkennen, wiewich-
tig Digitalisierung ist. Das be-
deutet zunächst natürlich
auch eine Investition, wird
aber längerfristig wirtschaft-
liche Vorteile bringen.

Wie kannman Unternehmen
motivieren, hier zu investie-
ren?

Dazu braucht es einerseits
einen erweiterten Blick in die
Zukunft und mehr gute An-
bieter, die attraktive Produkte
mit Pepp an die Hausbetrei-
ber bringen. Gegenwärtig ist
der Markt noch relativ
schwach. Darüber hinaus ist
dabei zu bedenken, dass In-
vestoren und Facility Mana-
ger getrennt zu betrachten
sind,weil sie unterschiedliche
Interessen verfolgen. Das
lässt sich nur lösen, wenn
man sinnvolle Partnerschaf-
ten anstrebt, von denen alle
Beteiligten profitieren.

Ist BIM eine Voraussetzung
für Digitalisierung oder kön-
nen auch nicht mit BIM ge-
baute Häuser digitalisiert
werden?

Natürlich kann ich das,
aber BIMmacht es wesentlich
einfacher, weil man schon in
der Planungsphase sehr viel
prognostizieren kann und ein
ganzheitliches Bild erhält.
Dennoch kann man eine Im-
mobilie auch digitalisieren,
ohne die Immobilie mit BIM
geplant zu haben. Voll entfal-
ten kann sich BIM dann,
wenn es über den gesamten
Lebenszyklus reicht. Bei der
Nutzung von BIM ist noch
sehr viel Luft nach oben.

Weitere Informationen zur
Österreichischen Gesellschaft
für Nachhaltige Immobilien-
wirtschaft findet man online
unter:www.oegni.at
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MitNachhaltigkeitvoran
Grünerwirtschaften.Die Energie- undGebäudemanagementGmbHFacilitycomfort spricht sich

fürmehrNachhaltigkeit im FacilityManagement aus

„EingenerellesUmdenkenistnotwendig“
AmPuls.Wie eine sinnvolle Kreislaufwirtschaft aussehen kann, erörtertÖGNI-Chef Peter Engert im Interview

„Als FM-Dienstleistermussman selbst nachhaltig und umweltbewusst agieren“,
sagt ThomasAngerer, Geschäftsführer von Facilitycomfort

Peter Engert, Geschäftsführer derÖGNI
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Gebäude und ihre Tech-
nik haben einen wesentlichen
Einfluss auf die Umwelt. Da-
bei kommt es immer mehr
auf die „innerenWerte“ – also
die Technologien – an, nicht
nur auf Dämmung und Isola-
tion. Die Spezialisten der FIX
Gebäudesicherheit + Service
GmbHkennen sich da bestens
aus. Darum setzt das Unter-
nehmen jetzt einen starken
Impuls in Sachen Nachhaltig-
keit und unterstreicht damit
seine Vorreiterrolle in Öster-
reich.

Seit über 30 Jahren ist das
Team der FIX Gebäudesicher-
heit + Service GmbH für
einen sicheren und zuverläs-
sigen Gebäudebetrieb im Ein-
satz. Von mittlerweile sieben
Standorten aus werden jähr-
lich rund 8000 Kunden und –
im Bereich Facility Services –
etwa 1000 Immobilien be-
treut. Nachhaltigkeit ist dabei
ein zentrales und äußerst
vielschichtiges Thema, denn
gerade die Gebäudetechnik
bietet viele Anknüpfungs-
punkte, den CO2-Ausstoß zu
reduzieren. FIX ist aber noch
einen Schritt weitergegangen
und hat auch die eigenen Ser-
vices umweltoptimiert.

Erster CO₂-neutraler Faci-
lity-Service-Dienstleister

„Wir unterstützen unsere
Kunden dabei, ihre Gebäude
nachhaltiger zu machen. Uns

kommt damit eine Vorbildrol-
le zu. Darum haben wir unse-
re sieben Standorte unter die
Lupe genommen und uns
überlegt, wo man wie opti-
mieren kann“, erklärt Robert

Punzenberger. Ein Engage-
ment, das Wirkung zeigt: FIX
befindet sich an allen Unter-
nehmensstandorten in der Fi-
nalisierungsphase und wird
mit Jahresende 2021 das Ziel

erreichen, der erste CO2-neut-
rale Facility-Service-Dienst-
leister Österreichs zu sein.
Ein wichtiger Ansatz sind da-
bei die Energiequellen. Das
Unternehmen bezieht Öko-

Strom aus Wasserkraft, ver-
fügt über eine eigene 400-Ki-
lowatt-Fotovoltaikanlage und
heizt bzw. kühlt mit Hack-
schnitzel. Der unmittelbare
Energieverbrauch und die aus

ihm resultierenden Emissio-
nen sind nur ein Aspekt der
Nachhaltigkeit. FIX denkt
weiter, setzt seine Maßnah-
men strategisch quer durch
die gesamte Unternehmens-
organisation auf und bindet
auch die Mitarbeitenden pro-
aktiv ein.

CO₂-neutral zum Kunden

Es gibt Überlegungen, die
FIX-Fahrzeugflotte auf Elekt-
rik umzustellen. Zudem
macht die Vielzahl der bereits
gesetzten Maßnahmen den
CO2-Ausstoß der Fahrzeuge
schon heute mehr als wett.
„Wir freuen uns, jetzt CO2-
neutral zu unseren Kunden
zu kommen. Ein entscheiden-
der Aspekt dabei ist: Wir ha-
ben unsere Standorte und
unsere Prozesse so geplant,
dass wir innerhalb einer hal-
ben Stunde garantiert vor Ort
sein können. Das verkürzt die
Wege und schont maßgeblich
die Ressourcen“, sagt Robert
Punzenberger. Regionalität
und Nachhaltigkeit gehören
bei FIX also untrennbar zu-
sammen. Darauf wird auch
beim Einkauf geachtet – in
der gesamten Peneder-Unter-
nehmensgruppe. Das ist einer
von vielen Bausteinen der
Nachhaltigkeit, auf die die
Mitarbeitenden besonders
stolz sind.

www.fix-fm.com

F
IX

Vertrauen Sie auf unsere professionellen Dienstleistungen rund um Ihre Immobilie –  

weil Erfolg nur im Miteinander entstehen kann. In Deutschland, Österreich, Polen, der 
Tschechischen Republik und der Slovakei ist STRABAG Property and Facility Services mit 
einer Leistung von 549 Mio. € eine der führenden Komplettdienstleisterinnen für Kaufmännisches, 
Technisches und Infrastrukturelles Facility Management, Labordienstleistungen sowie Industrie-
services. Möglich wird dies durch das Know-how und das Engagement unserer rund 9.000 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, die sich lösungsorientiert und qualitätsbewußt für intelligente Kunden-
services einsetzen.

www.strabag-pfs.at

STRABAG Property and Facility Services GmbH, Leopold-Böhm-Str. 10, 1030 Wien, Tel. +43 50599-69005, kundenservice-pfs@strabag.com
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Gebäudeserviceswerdenneutral
CO2-neutral. FIX setzt kräftigen Impuls in SachenNachhaltigkeit

Robert Punzenberger, Geschäftsführer der FIXGebäudesicherheit + ServiceGmbH, setzt auf Transparenz:
„Wir sorgen für nachhaltigeGebäude, alsomüssenwir selbst nachhaltig agieren, sonst sindwir nicht glaubwürdig“

SONDERTHEMA FM-DAY
EINE PRODUKTION DER MEDIAPRINT



Extra I 6
Freitag, 1. Oktober 2021

Die großen Herausforderun-
gen der Facility Management-
branche stellen sich heute
durch den Klimawandel, Sus-
tainable Development Goals
und Nachhaltigkeit in Verbin-
dung mit der Digitalisierung.
„Nachdem der Klimawandel
immer mehr in die immobi-
lienbezogenen Entscheidun-
gen einfließt, sollten Facility
Manager die Ursachen und
Wirkungen des Klimawandels
kennen und konkret wissen,
welche Handlungsmöglich-
keiten sie im Neubau sowie
im Gebäudebestand haben“,
skizziert Dr. Elfriede Neu-
hold, Lehrgangsleiterin des
Zentrums für Immobilien-
und Facility Management an
der Donau-Universität Krems,
relevante Basic Assets. Um
den vielfältigen Anforderun-
gen des Berufsbildes gewach-
sen zu sein, bietet das Zent-

rum verschiedene Ausbil-
dungsschienen an. „Zur Ver-
fügung stehen Facility und
Property Management (FPM)
und Real Estate Management
(REM) als berufsbegleitende
Master-Lehrgänge“, erörtert
DI Dr. Helmut Floegl, Leiter
des Zentrums für Immobi-
lien- und Facility Manage-
ment. „FPM befasst sich mit
der Zukunftsfähigkeit der Im-
mobilien und den Prozessen
der Verwaltung und des Be-
triebs und REM setzt den
Schwerpunkt auf Projektent-
wicklung und Asset und Port-

folio-Management mit dem
Ziel, den Wert des Immobi-
lienbestandes zu vermehren“,
so der Zentrumsleiter weiter.

Wichtige Qualifikationen

Der Erfolg von Facility Mana-
gern hängt stark davon, wie
kompetent sie neue Aufgaben
in Projekten planen und um-
setzen können – mit Einbin-
dung aller Beteiligten inner-
halb und außerhalb des
Unternehmens. Covid 19 kon-
frontierte auch diese Berufs-
gruppe mit ganz neuen Fra-
gen. „Am Beginn der Pande-

mie waren vor allem die Kri-
senmanagement-Kompeten-
zen entscheidend. In vielen
Unternehmen wurden dabei
die Schwächen ihres Risiko-
managements sichtbar“, be-
richtet DI Dr. Floegl. Hier gibt
es Nachholbedarf. Ganz ent-
scheidend sind für den Zent-
rumsleiter darüber hinaus die
Managementkompetenz mit
Teamorientierung und die
Entscheidungskompetenz mit
Führungsverantwortung. In
der Fachkompetenz geht es
um das Verstehen von Maß-
nahmen zur Erreichen der
Klimaziele und zum Ressour-
cenmanagement.

Fachleute gesucht

In etlichen Unternehmen gibt
es einen hohen Bedarf an
qualifizierten Facility Mana-
gern. Die Berufsaussichten
sind also durchaus ermuti-

gend. „Viele Unternehmen
bauen selbst interessierte
Mitarbeiter auf, von denen
dann etliche konsequent den
Facility und Property Master-

lehrgang an der Donau-Uni-
versität absolvieren“, weiß
Lehrgangsleiterin Dr. Neu-
hold.

Relevante Aufgaben

Wesentliche Entwicklungs-
potenziale sieht sie in Um-
weltthemen, in der Sanie-
rung von Bestandsgebäuden
anstelle von Neubauten in
Verbindung mit neuen Kon-
zepten zur Versorgung mit er-
neuerbarer Energie, aber
auch in der fortschreitenden
Digitalisierung. Von besonde-
rer Bedeutung ist für die Ex-
pertin auch die Mensch-Ge-
bäude-Wechselwirkung. Faci-
lity Manager sollten diese Zu-
sammenhänge und ihre Wir-
kungen kennen und die
Kompetenz haben, moderne
Workspaces einzurichten, die
gelungene Kommunikation
gewährleisten.
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4. Immobilien-
Zukunftstag

Der Immobilien-Zukunfts-
tag des Departments für
Bauen und Umwelt am
14. Oktober 2021 ist auch
ein Vorlesungstag im ersten
Modul der Universitätslehr-
gänge Real Estate Manage-
ment, MSc; Facility und Pro-
perty Management, MSc;
Building Innovation, MEng
sowie Sanierung & Revita-
lisierung, MSc. Online-An-
meldung unter:
www.donau-uni.ac.at
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Die Fähigkeit, Innovationen
mit hohem potenziellen
Mehrwert zu erkennen, rasch
zu konkretisieren und als di-
gitale Lösungen für ihre Kun-
den in der Praxis umzusetzen,
macht STRABAG Property
and Facility Services (STRA-
BAG PFS) besonders attraktiv
für ihre Kunden. Die Immobi-
liendienstleisterin ist ein star-
ker Partner für Innovationen
und Digitalisierung. Das zei-
gen drei Praxisbeispiele.

Bedarfsorientierte
Reinigung

Als eines der ersten Unter-
nehmen in Österreich setzt
STRABAG PFS digitale be-
darfsorientierte Reinigung
ein. Dabei erfassen Sensoren
laufend Bewegung und Nut-
zungsintensität in den jeweili-
gen Räumen.

So wird täglich ein opti-
maler Reinigungsplan be-
rechnet und auf das jeweilige
Tablet am Reinigungswagen
übertragen. Alternativ kön-
nen auch Leistungsverzeich-
nisse ohne Sensorik digitali-
siert werden und so die Reini-
gungskräfte dabei unterstüt-
zen, alle Reinigungen „wie
bestellt“ durchzuführen. Mit-
tels Scanner kann die Reini-
gungskraft jeden Raum
schnell erfassen, sie sieht so-
fort auf ihrem Tablet, welche
Reinigung durchzuführen ist.
Dies ermöglicht den gezielten
Einsatz von Ressourcen im
notwendigen Umfang. Perio-
disch bzw. zeitungebundene
Tätigkeiten können besser
geplant und flexibel umge-
setzt werden. Das hilft
Schwankungen der berechne-
ten Reinigungsstunden zu
glätten und bei der Erstellung
fixer Dienstpläne.

Kundenspezifische
Online-Schulung

Bilder sagen mehr als Worte.
In diesem Sinn wurde in Ab-
stimmung mit einem langjäh-
rigen Kunden eine speziell
angepasste Online-Schulung
entwickelt. In eigens angefer-
tigten Videos werden Reini-
gungskräfte persönlich und
unter Aufsicht in den gefor-
derten Hygiene- und Desin-
fektionsmaßnahmen ge-
schult. Mehrsprachige Aufbe-
reitung, detaillierte Darstel-
lungen und laufende Zwi-
schentests nach jedem
Kapitel sichern das Verständ-

nis aller Inhalte. Diese digita-
le Lösung gewährleistet eine
automatisierte zentrale Erfas-
sung und Verwaltung aller
Schulungen inklusive Zertifi-
kat nach Absolvieren der
Schulung.

Service on Demand
in Echtzeit

Mehr Transparenz und Flexi-
bilität schafft eine digitale Lö-
sung bei den aktuell noch
handschriftlich geführten
„WC-Kontrolllisten“ an den
Eingangstüren von Sanitäran-
lagen. Anforderungen und
technische Möglichkeiten für

eine smarte Lösung wurden
in einer gemeinsame Ent-
wicklung mit einem speziali-
sierten österreichischen An-
bieter für FM-Lösungen er-
arbeitet. Das Ergebnis: Ein
einzigartiges Display, das
Kundenfeedback mittels ein-
fach zu bedienender Smiley-
Buttons mit Personenzählung
durch Sensoren vernetzt. Die
bedarfsorientierte Anforde-
rung von Services wie z.B.
eineWC-Kontrolle, erfolgt bei
Überschreitung der definier-
ten Kundenzufriedenheit, Be-
sucherfrequenz oder Reini-
gungszeit. Das System be-

nachrichtigt eine Servicekraft
über ihr Mobiltelefon, bei tat-
sächlichem Bedarf und in
Echtzeit. Nach erfolgter Rei-
nigung bestätigt die Reini-
gungskraft den erbrachten
Service am Display. Auch an-
dere Vorfälle, z.B. eine defek-
te Türe, können über dieses
System einfach automatisiert
gemeldet werden. Die zentra-
le Datenerfassung erhöht die
Transparenz für den Auftrag-
geber und auf fest vereinbarte
Reinigungsintervalle kann
verzichtet werden. Eine Aus-
wertung der gesammelten
Daten über Besucherfre-

quenz, Kundenzufriedenheit
und Reinigungen helfen bei
weiteren Optimierungen. Be-
darfsorientierte Services spa-
ren Zeit, Geld und erhöhen
die Kundenzufriedenheit. Zu-
sätzlich reduzieren sich im
Sinne der Nachhaltigkeit
auch Wasser- und Reini-
gungsmittelverbrauch. Zum
Einsatz kommen die stromge-
bundenen (Anzeige per Tab-
let) Displays „Check me now“
von GreenBird, eine batterie-
betriebene Lösung „Smart
Service Display“ wird voraus-
sichtlich Anfang 2022 verfüg-
bar sein.
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FachleutegenerierenkreativeLösungen
Potenziale ausschöpfen.Warumgelungenes Immobilienmanagement den Klimawandel positiv unterstützen kann

DigitaleHelferlein inderPraxis
Starker Partner.Wie bedarfsorientierte Reinigungmithilfe der Digitalisierung gelingt

Das Tablet amReinigungswagen zeigt der Reinigungskraft sofort den aktuellen Reinigungsplan

Zentrums-
leiter DI Dr.
Floegl und
Lehrgangs-
leiterin Dr.
Neuhold
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